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Kanton plant Lärmschutzmassnahmen an 70 Wohler Gebäuden
Die Strassenlärmbelastung ist auf einer derHauptachsen, der K127, durchWohlen zu gross und überschreitet teilweise denAlarmwert.

Lastwagen, Personenwagen,
Motorräder, Busse – fast im Se-
kundentakt fahren sie tagsüber
mittendurchWohlen.Viele von
ihnen sind auf der K127 von der
Bullenbergkreuzung kommend
über die Zentralstrasse bis aus-
gangs Dorf Richtung Bremgar-
ten unterwegs oder umgekehrt.
UndverursacheneinigenLärm.
Von diesem sind vor allem die
AnwohnerinnenundAnwohner
rund um die Uhr direkt betrof-
fen, aber auch Angestellte der
Gewerbebetriebeentlangdieser
Wohler Hauptachse. Um diese
Menschenbesser vordemLärm
zuschützen, legtderKantonnun
ein Strassenlärm-Nachsanie-
rungsprojekt (NASA) auf.

Schon vor rund zehn Jahren
wurde auf einem Teil der K127
im Bereich der Bremgarter-
strasseeinneuer lärmarmerBe-
lag eingebaut sowie bei rund
100 Gebäuden Schallschutz-
fenster installiert. Das nun vor-
liegende NASA geht auf einen
früheren Regierungsratsbe-
schluss zurück.Gemäss diesem
sollen Liegenschaften schon ab
dem Überschreiten der Immis-
sionsgrenzwerte Schallschutz-

fenster bekommen, wenn sich
der Eigentümermit 50 Prozent
an denKosten beteiligt.

AuchStrassenbelägesollen
bis 2036ersetztwerden
Bei den aktuellen Berechnun-
gendesLärmpotenzials gehtder
Kanton von einemZeithorizont
bis 2036 aus. Bis dahin sollen

auch die heutigen noch älteren
Strassenbeläge an der Zentral-
strasseundderVillmergerstras-
se durch leisere ersetzt werden.
Trotzdem würden auch dann
nochvielePersonenundGebäu-
de einem zu grossen Lärm aus-
gesetzt sein.

Im Bericht lautet der Ver-
gleich so: «Ohne Massnahmen

sind die Immissionsgrenzwerte
bei 137 Liegenschaften über-
schritten. Insgesamt sind 1635
Personen von Grenzwertüber-
schreitungen betroffen», und
weiter: «Die Immissionsgrenz-
werte werden auch mit den
Massnahmen noch bei 128 Lie-
genschaftenüberschritten.»Be-
einträchtigt vom Lärm wären

dann immer noch geschätzte
1527 Personen.

Nicht in Frage kommen als
Schutzmassnahme übrigens
Lärmwände. Die Suche nach
solchen möglichen Standorten
wurde bereits bei der ersten Sa-
nierungsetappe getätigt. Dabei
konntenentlangderK127keine
Lärmschutzwände empfohlen
werden, weil beispielsweise die
Platzverhältnisse ungünstig
sind, das Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis zu tief ist oder auch aus
ästhetischenGründenbezüglich
desOrtsbildes.

EigentümerzumTeil
anKostenbeteiligt
Gemäss dem kantonalen Be-
richt hättenaufgrundderBelas-
tung 103GebäudeAnspruchauf
Massnahmen.Nach teilweisem
Verzicht der Eigentümer oder
Neubewertungen ist nun bei 68
Gebäuden wegen der noch im-
mer zu hohen Lärmbelastung
vorgesehen, Schallschutzfenster
und Schalldämmlüfter einzu-
bauen. Dabei wird zwischen
zwei Faktoren unterschieden:
An Gebäuden, an denen der
Alarmwert überschritten wird,

werden die Fenster und Lüfter
ganzaufKostenderöffentlichen
Hand installiert. Dabei handelt
es sich um 37 Liegenschaften.
AnGebäuden,wodieEmpfind-
lichkeitsstufe III über-, aber der
Alarmwert noch unterschritten
wird, werden die Fenster und
Lüfter nur eingebaut,wenn sich
der Eigentümer mit 50% der
Kosten beteiligt. Hier wären
31 Gebäude betroffen.

DieGesamtkostendesNach-
sanierungsprojektswerdenetwa
1,53 Millionen Franken ge-
schätzt. Der Bund übernimmt
339000 Franken, der Kanton
631000 Franken und die Ge-
meindeWohlen 560000Fran-
ken. Zusätzlich müssen die
EigentümerderLiegenschaften
einenAnteil von 510000Fran-
ken beisteuern. Die Massnah-
men sollen, wenn alles nach
Planverläuft, voraussichtlichab
Frühling 2022 umgesetzt wer-
den. Damit die Anwohnenden
anderK127 fürdienächsten Jah-
re in ihren Wohnungen wieder
ein etwas ruhigeres Leben füh-
ren können.

Marc Ribolla

«hello sweety» begeistert die Löwen
Bäcker-KonditorMarcel Paa aus Sins weckte gestern in die «Höhle der Löwen» das Interesse von drei Investoren.

Melanie Burgener

Erwar gut vorbereitet unddoch
hätten ihndieFragenderLöwen
um ein Haar aus dem Konzept
gebracht: Gestern Abend
kämpfte Marcel Paa aus Sins in
der Sendung«HöhlederLöwen
Schweiz» auf 3+ um ein Invest-
ment für sein neustes Produkt.
Der 35-jährigeBäcker-Konditor
präsentierte seinen Zucker-
ersatz «hello sweety» und er-
hoffte sich 100000Franken für
einenAnteil von fünfProzent an
seiner Firma hello sweety AG.

Zu überzeugen galt es die
LöwenBettinaHein (Gründerin
mehrerer Unternehmen in der
Softwarebranche),RolandBrack
(Gründer des Onlinehandels
brack.ch), Tobias Reichmuth
(Nachhaltigkeitsinvestor), Pa-
trickMollet (MitinhaberderFir-
ma Great Place to Work) oder
Jürg Schwarzenbach (Inhaber
der Investment-FirmaMarcaro).
Alle äussertenZweifel, dassdas
vonPaagewählteFirmenmodell
mit weiteren beteiligten Perso-
nendasRichtige sei.«Beidiesen
Fragen war ich etwas überfor-
dert. Aber es scheint, als hätte
ich sie gut beantworten kön-
nen», schätzt Paa ein.

Investoren testetendas
Produkt livealsKuchen
Paaverzichtetewährendeiniger
Wochen auf Zucker. Die Suche
nach einem Ersatzprodukt er-
wies sich als schwierig und so
entschiedderSinser, dass er sel-
ber einProdukt entwickelt. Zwi-
schen 300und400Backversu-
chehat er dafür gebraucht. Sein
Ergebnis, «hello sweety», ist
rein pflanzlich, laktosefrei und
weist 50 Prozent weniger Kalo-

rien auf als das Original. Und
das Beste: «Es schmeckt in den
Produkten genau gleichwie der
herkömmlicheZucker», soPaa.
Davon durften sich die Investo-
ren in der Sendung bei einem
Kuchentest selbst überzeugen.

EinigeKundinnenundKun-
den konnte Marcel Paa bereits
ohne die Hilfe der Löwen für
sich gewinnen. Innerhalb von
sieben Monaten habe er rund
20 000PackungendesZucker-
ersatzes verkaufen können, er-
zählte er in der Sendung. Auf
AnfragederAZ,weshalberden-
noch in 3+ auftrat, sagte Paa:
«Esgibt bei ‹hello sweety›noch

zwei Probleme, für deren Lö-
sungwirHilfe brauchen.»

GleichdreiLöwen
wollten investieren
Eines dieser Probleme sei der
Preis. Mit 7.90 Franken sei die-
ser im Vergleich zum Original
sehr hoch. «Den Preis können
wir nur senken, wenn wir mehr
produzieren», so Paa. Weiter
will er die Verpackung ändern.
«Die istmomentan noch plasti-
fiziert und nicht nachhaltig.»
Für beide Ziele braucht das
UnternehmenGeld. Unddieses
hättenamDienstagabendgleich
drei Investorengeboten.Patrick

Mollet sprang als erster auf den
ZugaufundakzeptiertedasAn-
gebot von 100000Franken für
einen Firmenanteil von fünf
Prozent. Auch Jürg Schwarzen-
bach hätte diese Summe gebo-
ten, allerdings für 10 Prozent.
Roland Brack hätte für 10 Pro-
zent gar auf 150000 erhöht.

Paas Entscheidung fiel auf
Mollet. «Mir war es wichtig,
dass ich nicht einfach einen
Finanzinvestor überzeuge, son-
dern jemanden im Boot habe,
derunswirklichhelfenkann.Bei
ihm hatte ich das Gefühl, die
Chemie stimmt auf beiden Sei-
ten», begründet er.

MarcelPaa
Bäcker-Konditor aus Sins

«Bei InvestorPatrick
Mollethatte ichdas
Gefühl, dieChemie
stimmtaufbeiden
Seiten.»

Entlang der oberenWohler Zentralstrasse wird teilweise der Lärm-Alarmwert überschritten. Bild: nw

Marcel Paa aus Sins (rechts) konnte mit hello sweety» den Investor Patrick Mollet in «Die Höhle der Löwen Schweiz» überzeugen. Bild: zvg

Isler-Areal endlich
schöner gestalten
Zumgemeindeeigenen
Isler-Areal mitten inWohlen
und dessen Zustand

Das seit gut 20 Jahren im
Gemeindebesitz befindliche
Jakob-Isler-Areal inWohlen
hätte schon langemit wenig
Geld verschönert werden
können.Warumwurde das
noch nicht ausgeführt? Immer-
hin kann das unverbaute
Grundstück immerwieder
temporär genutzt werden, sei
es als Sommerbar oderDe-
ponie für Aushubmaterial oder
Baumaschinen. Doch dies ist
ganz klar nicht im Sinne der
Gesamtbevölkerung. Noch
weniger die Vorhaben des
Gemeinderates, für sehr viel
Geld unsere teuer erstellten
Gemeindestrassen nun auf
«naturnah» zu trimmen, dabei
will der Gemeinderat aber
unser wertvollstes Grün, das
Jakob-Isler-Areal immer noch
überbauen.Manmuss sich
auch fragen, was der geplante
Verkauf bringen soll, denn das
Wohler Geldproblem liegt ganz
eindeutig bei den zu hohen
Ausgaben. Ein Verkaufserlös
wäre deshalb kontraproduktiv,
weil damit dasGeldausgeben
noch beschleunigt würde. Um
das abstruseGebaren komplett
zumachen, will der Gemeinde-
rat nun, Gemeindestrassen für
sehr viel Geld «enger»machen
und «Grünes» à la Feigenblatt
einbauen. Für einen Bruchteil
dieser Kosten sollten unsere
Oberen die beimKauf abgege-
benenVersprechen endlich
einlösen und das Jakob-Isler-
Areal schöner gestalten.

PeterTanner,Wohlen,
SVP-Einwohnerratskandidat
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